


Ulrike Wehinger
Eltern beraten, begeistern, einbeziehen





Ulrike Wehinger

Eltern beraten,  
begeistern,  
einbeziehen
Erziehungspartnerschaft in der Kita



Überarbeitete Neuausgabe 2022
© Verlag Herder GmbH, Freiburg im Breisgau 2010

Alle Rechte vorbehalten
www.herder.de

Umschlagmotiv: (c) enjoynz/GettyImages
Fotos im Innenteil auf den Seiten 9: (c) RioPatuca Images – AdobeStock, 15: (c) oksun70 – 123rf, 
27: Oksana Kuzmina – AdobeStock, 37: (c) RioPatuca Images – AdobeStock, 47: (c) Rawpixel – 

GettyImages, 55: (c) WavebreakMediaMicro – AdobeStock, 63: (c) kristall – AdobeStock,  
69: (c) contrastwerkstatt – AdobeStock, 77: (c) DGLimages – GettyImages, 87: (c) stefanopepperino – 

shutterstock, 97: (c) mangostock – GettyImages

Gestaltung und Umschlag: Röser MEDIA GmbH & Co. KG, Karlsruhe

E-Book-Konvertierung: Röser MEDIA GmbH & Co. KG, Karlsruhe

ISBN Print 978-3-451-39306-8 
ISBN E-Book (PDF) 978-3-451-82703-7 

ISBN E-Book (EPUB) 978-3-451-82705-1

Dank

Wichtige Impulse für den Blick- und Haltungswechsel von der »Elternarbeit« zur »Erzie-
hungspartnerschaft« habe ich durch den Kontakt zum Pen Green Centre in Corby, England, 
gewonnen. Aus diesem Grund möchte ich Dr. Margy Whalley, der Gründerin und ehemali-
gen Direktorin des Pen Green Centres, meinen besonderen Dank aussprechen. Dass leben-
dige Erziehungspartnerschaft in der Praxis umgesetzt werden kann und ein Erfolgskonzept 
ist, dafür stehen Margy Whalley und ihr Team.
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Vorwort

Mit dem vorliegenden Buch »Eltern beraten, begeistern, einbeziehen« möchte ich Sie ein-
laden, sich mit einem Thema zu beschäftigen, das genauso alt ist wie die Geschichte des 
Kindergartens selbst. In meiner Funktion als Fachberaterin für Tageseinrichtungen für Kin-
der treffe ich auf unterschiedlichste Formen und Methoden der Zusammenarbeit mit Eltern 
in den Kitas. Viele Kita-Teams spüren, dass sich ein Wandel in der Kooperation mit den 
Familien vollzieht und sind immer wieder auf der Suche nach neuen Impulsen für eine ge-
lingende Erziehungspartnerschaft. Genauso vielfältig wie die Familien selbst sind auch die 
unterschiedlichen Erfahrungen der Kitas mit den Familien. Es werden neue, kreative For-
men der Zusammenarbeit erprobt. Je nach Bedarf steht dabei der Wunsch nach Information, 
Begegnung, Beratung, Unterstützung oder nach Austausch im Mittelpunkt. 

Mein vertieftes Interesse an diesem Thema wurde durch den Kontakt zu einer Einrich-
tung ausgelöst, dem Pen Green Centre in Corby, das eines der ersten Early Excellence Cen-
tres in England war (www.pengreen.org). Ich bin begeistert davon, in welcher Weise sich die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Pen Green Centres darum bemühen, gemeinsam mit 
Eltern und Familien das Bestmögliche für die Kinder zu erreichen. Das »Zentrum für Kinder 
und deren Familien« und vor allem die wertschätzende Atmosphäre in diesem Haus haben 
bei mir einen bleibenden Eindruck hinterlassen. 

Mittlerweile sind annähernd 20 Jahre seit meinem ersten Besuch in England vergangen, 
in denen ich einige Kitas unter anderem bei ihrer Weiterentwicklung und zum Teil auch auf 
ihrem Weg zum Familienzentrum unterstützen und begleiten konnte. Dabei lernte ich viele 
engagierte Menschen kennen, denen es ein großes Anliegen ist, ihre Einrichtung als „Ort für 
Kinder und deren Familien“ zu verstehen und sich weiterzuentwickeln. Politiker, Trägerver-
treter und -vertreterinnen, Fachkräfte und Eltern haben hier tragfähige Netzwerke geschaf-
fen – positiv für die Stadt, die Gemeinde, die Sozialraumentwicklung, die Einrichtung. Aber 
nicht zuletzt sind es die Fachkräfte, Eltern und die Kinder, die davon profitieren, wenn sich 
Bildungschancen, Teilhabe und Gerechtigkeit für alle Kinder fortentwickeln.

»Es macht keinen Sinn, ein Kind zu erziehen, ohne dabei die für das Kind�  
bedeutendsten Menschen zu berücksichtigen.«  

� Tina Bruce

Grundsätzlich ist es nicht möglich, allgemein von den Eltern zu sprechen. Die Lebenssitua-
tionen von Familien sind vielfältig – und das heißt auch, die Anregungen und Impulse aus 
den folgenden Kapiteln nicht zu verallgemeinern, sondern immer an die konkrete Situation 
in Familie und Kita anzupassen.

Ulrike Wehinger
Überlingen, im Januar 2022

http://www.pengreen.org
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In diesem Kapitel erfahren Sie
	– was eine Erziehungspartnerschaft von der sogenannten »Eltern-
arbeit« unterscheidet

	– welche Grundhaltungen eine echte Partnerschaft erst möglich 
machen

	– wie die Vielfalt der Familienformen und Lebenslagen den Kita-Alltag 
bereichern kann

Sich mit den Eltern gemeinsam auf den Weg machen, sich zusammen an der Entwicklung 
der Kinder freuen, sich regelmäßig über Erfolge, Beobachtungen und Fragen austauschen, 
sich  Aufgaben stellen und sie gemeinsam meistern, einander gegenseitig stärken und unter-
stützen – dies alles ist Erziehungspartnerschaft. Es geht um eine Zusammenarbeit, in der sich 
Eltern und pädagogische Fachkräfte als gleichwertige Partner in der Erziehung der Kinder 
erleben.

Diese Art der Zusammenarbeit mit den Eltern ist in einem echten Interesse an den Fa-
milien begründet, geprägt von einem freundlichen Miteinander und gegenseitigem Respekt, 
und verlangt gleichzeitig hohe Professionalität. Erziehungspartnerschaft ist keine Methode, 
sondern eine Haltung, die gelebt und erfahren wird. Diese Haltung ist entscheidend, damit 
der Zugang zu den Familien gelingen und eine gegenseitige Beziehung entstehen kann. Und 
aus dieser Haltung heraus eröffnen sich neue und vielleicht auch ungewohnte Möglichkeiten 
und Wege der Zusammenarbeit mit den Familien.

Während es bei der sogenannten »Elternarbeit« in früheren Zeiten vor allem darum 
ging, die Eltern zu informieren, ihnen etwas vorzustellen, etwas anzubieten, sie anzuregen 
oder einzuladen, zeichnet sich der neue Weg der Erziehungspartnerschaft dadurch aus, dass 
die Aktivitäten und Anregungen nicht ausschließlich von den pädagogischen Fachkräften 
ausgehen, sondern miteinander auf einer gemeinsamen Basis gedacht und geplant werden.

Beide Partner – pädagogische Fachkräfte und Eltern – tragen gemeinsam Verant-
wortung für den Bildungsprozess der Kinder. Sie sorgen dafür, dass auf diese Weise 
die beiden Lebenswelten Kita und Familie verbunden werden und nicht nur parallel 
nebeneinander bestehen.


